
Einrichtungen, die angaben, dalîsic TOA
durchfùhren,auf 368. Dies entspricht einer
Zunahme gegenùber 1992 von 63%.26 Der
.Grundungsboom' hielt an. Die MaG-nahme
steht von der Angebotsseite her bezogen
auf den Jugendbereich vor ihrer
flàchendeckenden Etablierung. Die
tatsachliche Nutzung des TOA làSt jedoch
weiterhin zu wunschen ùbrig: Unter den
erwâhnten 368 Projekten waren allein 83,
die jâhriich weniger als 10 TOAFàlle
bearbeiteten. Nur 25 Projekte wiesen mehr
als 100 Fàlle in Jahr auf. Dièses Gefâlle
lâ'Bt sich durch die organisatorischen
Rahmenbedingungen und die
konzeptionelle Einbindung des TOA in die
Arbeitsbereiche der betreffenden Tràger
erklàren: Nach wie vor fuhrt(e) ein großer
Teil der Projekte den TOA Jntegriert', d.h.
ohne jegliche Spezialisierung der
zustàndigen Mitarbeiter, durch. Ein
Jugendgerichtshelfer hat aiso
beispielsweise neben semer Tàtigkeit als
Vermittler auch Betreuungsweisungen und
andere ambulante Ma&nahmen
durchzufûhren. In der Regel verbleiben
Einrichtungen mit derartiger
Organisationsstruktur auf Dauer bei sehr
geringen jàhriichen Fallzahlen. Es kommt
zu keiner nachhaltigen Implementation des
TOA.27 Ùber 60% der integriert arbeitenden
Projekte verzeichnete zwischen 1989 und
1995 einen Rùckgangan Fallertedigungen.
Spezialisiert und teilspezialisiert arbeitende
TOAProjekte, in denen sich die Mitarbeiter
vollstàndig bzw. schwerpunktmà&ig dem
TOA widmen konnten, wiesen zu 90%
einen Zuwachsder Fallzuweisungen auf.28

Nach der weitgehend positiven Entwicklung
im Jugendbereich rùckte der TOA zu
Beginn der 90erJahre auch bezogen auf
das allgemeine Strafrecht in den Blickpunkt
des wissenschaftlichen und
kriminalpolitischen Interesses. In einem
1992 verôffentlichten "AltemativEntwurf
Wiedergutmachung"29 forderten
prominente deutsche, ôsterreichische und
schweizerische Strafrechtslehrer ein
Umdenken der Justiz und cine stàrkere
Berùcksichtigung der Wiedergutmachung
im Strafverfahren. Beim 59. Deutschen
Juristentag 1992 in Hannover hiefc das
zentrale Thema der Abteilung Strafrecht
'TOA im Erwachsenenbereich".Es galt also
zu ùberprûfen, ob und inwiefern die
Maßnahme auch fur erwachsene Beschul-
digte und ihre Opfer praktizierbar ist (siehe
Kapitel 5).

Nach wenigen Jahren erwies sich der TOA
auch im Erwachsenenbereich als effektive
Alternative zur strafrechtlichen
Sanktionspraxis. Es besteht auf Bundes
und Lànderebene der politische Wille, die
MaCnahme auch im Erwachsenenbereich
flâchendeckend zu etablieren.30 Der
Zuwachs an entsprechenden Projekten
bestàtigt diesen Trend. Zugleich vermehren
sich jedochdie Problème.

Problème 31 undPerspektiven

Insgesamt gesehen ist die Entwicklung
des TOA in Deutschland bei allen
Anlaufschwierigkeiten und Widerstânden 32

als erfolgreich zu bezeichnen.33 Aber kann
das fachliche Niveau der Modellprojekte
auch bei einer flàchendeckenden

26vgl. Wandrey /WeitekampÇ\99B) S.74ff.
27 Hierbei spiett mit Sicherheit die Neuheit der
MaSnahme cine Rolle. Die
Kooperationspartner bei der Justiz mùssen
erst von der Sinnhaftigkeit und Qualitât des
TOA ùberzeugt werden. Insbesondere in der
Anfangsphase cines Projektes erfordert die
Implementation des TOA von den Vermittlem
einen großen Aufwand an Infonmation,
Dokumentation und Werbung (vgl. Netzig
(1995a)). - Dièse Anstrengungen sind von
Mitarbeitem, die den TOA quasi .nebenher"
eriedigen sollen, im Rahmen ihrer alltâglichen
Routinen hâufig nient zu leisten.
28 vgl. Wandrey (1994) 5.13; Wandrey /
Weitekamp (1998) 5.83f.; zur bundesweiten
TOA-Statistikvgl. Hartmann/Stroezel(1998)

29vgl.ArbeitskreisAE (1992)
30 Auch bei Rechtsanwalten ist die Akzeptanz
bezûglich des TOA relativ hoch. Bei einer
Befragung aller beim Landgericht Kôln
zugelassenen Rechtsanwâlte zeigte sich cine
weitgehend positive Einstellung zum TOA:
81,7% beschrieben Vorteile des TOA fur den
Beschuldigten, sogar 88,9% Vorteile fur das
Opfer. Vgl. Walter (1998a) und Walfer (1998b)
31 vgl. v.a. Lamnek (1997) S.39lff.
32 vgl.Herz(l99s)
33 vgl. v.a. Kemer (1994); Hartmann (1995)
5.301f.; Hassemer (1998); DOlling v.a. (1998)
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